
Söder/Corona-Test-Blamage

Der Lack hat Kratzer
Von Hagen Strauß

undesgesundheitsminister Jens Spahn hat Recht: In au-
ßergewöhnlichen Zeiten passieren Fehler. Und es ist nun
mal eine noch nie dagewesene Lage, in der sich das Land

durch die Ausbreitung des Coronavirus befindet. Armin Laschet
in Nordrhein-Westfalen kann ein Lied davon singen. Nun auch
CSU-Chef Markus Söder. Wie gesagt, Fehler passieren. Aber sie
wiegen dann besonders schwer, wenn sie zur Gefahr für alle
werden und man vorher mit breiter Brust den obersten Corona-
Bekämpfer gegeben hat. Als König der kostenlosen Tests für je-
dermann hat sich der bayerische Ministerpräsident stilisiert. Das
Wort „händisch“, dass also alle Daten bei zigtausend Getesteten
mit Stift und Zettel festgehalten werden mussten, weil es dafür
keine Technik gab, beschreibt die gesamte Blamage perfekt.

Söders Panne nutzt Laschet im unionsinternen Machtkampf um
den Parteivorsitz und die Kanzlerkandidatur. Aber nur für den
Moment. Denn es werden noch Monate ins Land gehen, in de-
nen das Virus bekämpft werden muss. Missgeschicke von einst
können da verblassen, neue hinzukommen. Noch ist der Lack
also nicht ab bei Söder, aber die ersten Kratzer sind da und sie
werden nachwirken. Der CSU-Chef gab sich gestern kleinlaut,
räumte Fehler ein und kündigte Umstellungen an, um gleichzei-
tig seinen Kurs zu verteidigen. Das musste er auch tun, um sei-
nen Ruf als Corona-Krisenmanager und seine Ambitionen zu
retten. Was meinte er noch im Überschwang seiner bundeswei-
ten Beliebtheit? Kanzlerkandidat werde nur der, der sich in der
Corona-Krise bewährt habe. Solche prahlerischen Sätze können
auch schnell zum Eigentor werden.

B

Armutsgefährdung

Der Kitt bröckelt
Von Claus Schöner

ier der reiche Westen, dort der arme Osten – dieses Bild
stimmt schon lange nicht mehr. Auch in vielen Gegen-
den der alten Bundesländer ist die Realität bitter. Vor al-

lem im Ruhrgebiet. Hier rauchten einst die Schlote, wurde die
Grundlage für das Wirtschaftswunder gelegt. Heute ist „der Pott“
das Armenhaus der Republik. Der Strukturwandel hat vielen
Menschen Arbeitslosigkeit gebracht, die Perspektiven, einen Job
zu finden, sind schlecht. Viele Menschen leben in Armut oder
drohen in Armut abzurutschen.

Deutschland ist ein geteiltes Land. Ein tiefer Riss klafft etwa zwi-
schen Stadt und Land, zwischen boomenden Ballungsräumen
und Regionen mit hoher Arbeitslosigkeit. Die soziale Kluft wird
immer größer, der Kitt, der die Gesellschaft zusammenhalten
sollte, bröckelt. Arme Gegenden sacken weiter ab. Von gleich-
wertigen Lebensverhältnissen, die das Grundgesetz verheißt, ist
die Bundesrepublik weit entfernt. Groß ist auch die Kluft zwi-
schen gut bezahlten Facharbeitern, die händeringend von den
Firmen gesucht werden, und Menschen in prekärer Beschäfti-
gung. Die Corona-Krise hat die Gräben noch verbreitert. In
Deutschland herrscht vielleicht nicht eine ganz so eisige soziale
Kälte, wie manche beklagen. Doch zufriedengeben dürfen sich
Politik und Gesellschaft mit der Situation nicht.

H

US-Wahlkampf/Harris
Nürnberger Nachrichten:
„Mit Harris sendet Biden ein
klares Signal an die immer ge-
wichtigeren Minderheiten in
den USA: Wir finden nicht nur
schöne Worte für euch, son-
dern wir nehmen euch so
ernst, dass wir eine von euch
ins Zentrum der Macht brin-
gen wollen. Doch am Ziel sind
die Demokraten noch lange
nicht. Dass Trump und sein
Team nun alles tun, um neben
Biden auch Harris in den
Dreck zu ziehen, ist klar. Der
Präsident hat auch prompt da-

mit begonnen.“

Mittelbayerische Zeitung
(Regensburg):
„Für die Demokraten ist es ei-
ne Weichenstellung und ein
wichtiges Signal an die treueste
Klientel der Partei, endlich An-
teil an der Macht zu haben.
Sollte Biden gewählt werden,
könnte seine Präsidentschaft
im Idealfall als Brücke zwi-
schen dem ersten schwarzen
Mann und der ersten schwar-
zen Frau im Weißen Haus Ge-
schichte machen.“
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Das Diplom in der Hand: Eine junge Frau aus Malawi feiert gemeinsam mit ihrer Familie ihren Abschluss. Foto: Doll/SJ/JWL

Durch Hochschulbildung
langfristig Veränderung schaffen
Deutsche Lehrer profitieren von digitalem Unterrichtssystem in Flüchtlingslagern

Von Janina Fortenbacher

Genf – „Wir müssen die Uni-
versitäten zu den Leuten brin-
gen“, so lautet die Devise von
Peter Balleis. Der 63-Jährige
ist Leiter der Bildungsinitiati-
ve Jesuit Worldwide Learning
(JWL) des katholischen Jesui-
tenordens. JWL vermittelt
jungen Leuten in Entwick-
lungsländern, geografisch ab-
gelegenen Regionen der Welt
und in Flüchtlingslagern mit-
hilfe von digitalem Lernen ei-
ne weiterführende Bildung
und eröffnet ihnen damit eine
ganz neue Perspektive. Vor
allem in Zeiten von Corona
hat sich das Lernkonzept von
JWL bewährt – so sehr, dass
sich mittlerweile sogar deut-
sche Lehrer daran orientie-
ren.

„Als im März plötzlich der
Shutdown kam, wurden Leh-
rer in Deutschland quasi über
Nacht damit beauftragt, On-
line-Unterricht zu machen“, so
Balleis. Dass viele aufgrund
mangelnder Erfahrung mit die-
ser Aufgabe überfordert waren,
sei kaum zu übersehen gewe-
sen. Der Jesuit hingegen kann
mittlerweile auf rund zehn Jah-
re E-Learning zurückblicken –
und zwar nicht in einem fort-
schrittlichen Land wie der
Bundesrepublik, sondern in
abgelegenen Dörfern, in denen
der Zugang zum Internet lange
Zeit eine der größten Hürden
war. Schon seit 2010 bauen die
Jesuiten weltweit ein Netz von
Zentren höherer Bildung in
den ärmsten Regionen der Welt
aus.

Angefangen habe alles mit
einem Pilotprojekt im Flücht-
lingslager Dzaleka in Malawi
und im Flüchtlingscamp Kaku-

ma in Nordwest-Kenia. „Ziel
war es, jungen Menschen von
unterschiedlicher Herkunft
und Religion durch ,blended
online learning‘ – eine Kombi-
nation aus Online-Kursen und
Präsenzveranstaltungen –
Chancen auf ein Studium zu
ermöglichen“, erklärt Balleis.

Erst gab es ein Diplom in
„Liberal Arts“, das auf ein spä-
teres Studium vorbereitet. In
diesem Grundstudium gehe es
hauptsächlich um humanwis-
senschaftliche Bildung. „Wich-
tig für den Einstieg ist kriti-
sches und politisches Denken.
Die Studierenden müssen ler-
nen, Dinge zu hinterfragen“,
betont Balleis. Hinzu kamen
dann Kurse in Lehrmittel- und
Sportpädagogik, in Englisch
sowie in Mediation. Später
auch Bachelor-Lehrgänge, et-
wa in nachhaltiger Entwick-
lung, in Betriebsadministration
und Betriebsmanagement so-
wie in der Kunst der Führung.
Dabei kooperiert das Bildungs-
programm JWL immer mit
Universitäten aus den USA,
Europa und Indien. Sie akkre-
ditieren die Studenten, stellen
die Lehrpläne und vergeben
schließlich auch die Credits für
den jeweiligen Abschluss.

„Dozenten der Unis unter-
richten jeweils 15 Personen im
sogenannten virtuellen Klas-
senzimmer oder liefern Lehr-
material digital an die Laptops
der Studierenden“, erklärt Bal-
leis. Gleichzeitig gebe es Lehr-
beauftragte, die den Studieren-
den vor Ort zur Seite stehen
und sie unterstützen. Partner-
organisationen und NGOs sor-
gen für die notwendige Infra-
struktur in den Ländern, dazu
gehört, die Studierenden mit
der nötigen Technik auszustat-
ten und Klassenzimmer mit In-

ternetzugang bereitzustellen.
Die Kosten für das Studium
werden zwischen den Univer-
sitäten, Partnern vor Ort, Stif-
tungen, Spenden des Jesuiten-
ordens und den Studierenden
selbst geteilt, wobei für Studie-
rende in Flüchtlingslagern kei-
ne Kosten anfallen.

Aktuell profitieren an 17
Standorten über 4 000 Studen-
ten von den JWL-Programmen:
in Asien, in Afrika, im Nahen
Osten und seit Neuestem auch
im Amazonas. „Unsere Vision
ist es, durch die Ausbildung der
jungen Leute vor Ort langfristig
Veränderung zu schaffen“, sagt
Balleis. In Krisengebieten sei
Bildung die einzige Option für
ein besseres Leben und die ein-
zige Option, die Lage in den
Heimatländern zu verändern.

Besonders stolz ist Balleis
auf junge Frauen aus dem Irak
und aus Afghanistan, die in äu-
ßerst konfliktbedrohten Regio-
nen an ihrem Diplom arbeiten.
„Insgesamt sind 58 Prozent un-
serer Studierenden weiblich“,
berichtet der Jesuit. Es sei aller-
dings zu beobachten, dass
Frauen eher für das Englisch-
sprachprogramm sowie die be-
rufsorientierten Kurse einge-

schrieben sind. Im Bachelor-
studium liege der Anteil der
Studentinnen demnach nur bei
etwa 40 Prozent und auch in
Afrika sei der Frauenanteil
nach wie vor niedrig. „Wir ver-
suchen jetzt, in den afrikani-
schen Gegenden aktiv zu wer-
den, um eine bessere Gender-
balance zu erreichen“, kündigt
der 63-Jährige an.

Anders als etwa in vielen
Schulen Deutschlands konnte
der Unterricht in den Entwick-
lungsländern auch während
der Corona-Krise ohne größere
Unterbrechungen fortgeführt
werden, schildert Balleis die
derzeitige Situation. „Die Kur-
se liefen online weiter. Der ein-
zige Unterschied war, dass die
Lernenden nicht mehr zu den
Präsenzveranstaltungen zu-
sammenkommen konnten.“
Stattdessen hätten sich die jun-
gen Leute über Whatsapp ver-
netzt, um so miteinander zu
kommunizieren.

Mit Studierenden
interagieren

„Die Corona-Pandemie hat
uns noch einmal deutlich vor
Augen geführt, welche Vorteile
das E-Learning mit sich
bringt“, betont Balleis. Im Nor-
malfall genüge es aber nicht, ei-
nen Schüler einfach vor einen
Laptop zu setzen. „Man muss
mit den Studierenden inter-
agieren, sie begleiten“, weiß der
Jesuit aus Erfahrung. Diese Er-
fahrung, die er mit JWL vor-
weisen kann, möchte er nun
auch an deutsche Lehrer wei-
tergeben. Mit „e-Education-
Tools – Digitale Lehr-Lernme-
thoden“ bietet JWL in Koope-
ration mit der Universität Eich-
stätt in Ingolstadt einen 40-
stündigen Kurs für deutsches
Lehrpersonal an. Wöchentlich
wird ein konkretes Unterrichts-
konzept für den Einsatz eines
der vorgestellten Tools in der
Unterrichtspraxis erarbeitet,
anschließend ausprobiert und
schließlich durch eine Reflexi-
on und Feedback durch den
Online-Betreuer konstruktiv
weiterentwickelt. Anschlie-
ßend erhalten die Teilnehmer
eine Teilnahmebestätigung.

Die Fortbildung kommt laut
Balleis gut an: „Mehr als 600
Lehrer haben bereits teilge-
nommen.“ Künftig soll der
Kurs auch auf Englisch ange-
boten werden. Wenn digitales
Unterrichten in Entwicklungs-
ländern funktioniere, „dann
sollte es in Deutschland doch
erst recht möglich sein“, meint
Balleis.

Peter Balleis.

Kritisches Hinterfragen gehört zur Grundausbildung: Mehrere Studierende im Flüchtlings-
camp Kakuma tauschen sich in einer Lerngruppe untereinander aus. Fotos: JWL


